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Tierschutz:
Gemeinde geht

neue Wege
Grabenpflege umgestellt und

Biotopnetz geschaffen

KIRCHARDT Die Gemeinde geht neue
Wege bei der Grabenpflege. Dem
aufmerksamen Beobachter sei si-
cher bereits aufgefallen, dass einige
der Entwässerungsgräben auf Kir-
chardter Gemarkung nicht mehr so
ordentlich aussehen wie früher,
schreibt die Verwaltung in ihrem
Mitteilungsblatt. Dies sei keines-
falls darauf zurückzuführen, dass
schlampig gearbeitet worden sei,
sondern habe einen tieferen Grund:
Gräben und ihre Randstreifen gel-
ten als Teile eines Biotopverbundes
als wertvolle Lebensadern der Kul-
turlandschaft. Zahlreiche Tier- und
Pflanzenarten finden hier Lebens-
räume und Rückzugsgebiete. Das
kann laut der Landesanstalt für Um-
weltschutz für gefährdete Arten von
existenzieller Bedeutung sein.

Zeichen der Zeit Kirchardt habe
die Zeichen der Zeit erkannt, so die
Verwaltung, und in diesem Jahr die
Mäharbeiten der zu pflegenden Grä-
ben teilweise umgestellt. Die Grä-
ben werden versuchsweise in einem
Abstand von circa 50 Metern nur
noch einseitig gemäht. Danach wird
die gegenüberliegende Grabenseite
gemäht, um nach den nächsten 50
Metern wiederum auf die andere
Grabenseite zu wechseln. So blei-
ben in den Gräben durchgehend Le-
bensräume unberührt und es ent-
steht ein Biotopnetz. Pflanzen und
Tiere haben dadurch Rückzugs- und
Überlebensmöglichkeiten.

Brennnesseln Außerdem wurden
alle Gräben in Kirchardt später ge-
mäht als sonst. Dadurch standen die
bis in den Spätsommer blühenden
Stauden wie Mädesüß, Baldrian und
Blutweiderich den Bienen, Hum-
meln und Schmetterlingen länger
als Nahrungsquelle zur Verfügung.
Auch die oft geschmähte Brennnes-
sel bleibt bei diesem neuen Konzept
stehen. Das hat einen Grund: Die
Larven von Schmetterlingen fres-
sen nur auf Brennnesseln, schreibt
die Verwaltung.

Im kommenden Jahr soll diese
Art der Grabenpflege in Kirchardt
noch ausgeweitet werden, kündigt
die Verwaltung an. red

Dia-Reise in das südliche Leine-Bergland
Universitätsstadt Göttingen, die
auch von Fachwerk geprägt ist.

Karten gibt es für sechs Euro an
der Abendkasse. Die Abstands- und
Hygieneregeln vor Ort sind zu be-
achten. Besucher werden zudem ge-
beten, eine Mund-Nasen-Maske mit-
zubringen. red

reich geschmückten Fachwerk-
häusern hat.

Nächster Halt ist die Ruine Har-
denberg. Die Burg wurde vom Erz-
bischof von Mainz erbaut und war
im 19. Jahrhundert ein beliebtes
Ausflugsziel von Göttinger Studen-
ten. Letzter Halt ist schließlich die

anlage, die aufgrund ihrer Architek-
tur unter Denkmalschutz steht und
zum Unesco-Weltkulturerbe ge-
hört. Das nächste Reiseziel ist die
aufgrund ihrer jahrhundertealten
Brautradition auch „Bierstadt“ ge-
nannte Stadt Einbeck, die eine wun-
derschöne Altstadt mit über 120

südlichen Leine-Berglands. Karten
gibt es an der Abendkasse.

Eines der ersten Ziele der Dia-
Reise ist die tausendjährige Linde in
Upstedt, die Mittelpunkt des Dorfes
und ein geschütztes Naturdenkmal
ist. Von hier geht es weiter nach Al-
feld zum Fagus-Werk, einer Fabrik-

BAD RAPPENAU Beim zweiten Teil
seiner Dia-Reise ins Bundesland
Niedersachsen zeigt Fotograf und
Geograph Bernd Mantwill am Don-
nerstag, 15. Oktober, 19.30 Uhr, im
Kleinen Saal des Kurhauses in Bad
Rappenau Bilder des zwischen We-
ser-Bergland und Harz gelegenen

Öffnungszeiten
Verwaltungsstelle

EPPINGEN Die Verwaltungsstelle in
Mühlbach ist bis einschließlich
Freitag, 16. Oktober, ausschließlich
montags und mittwochs von 8 bis
12 Uhr geöffnet. Das teilt die Eppin-
ger Verwaltung auf ihrer Internet-
seite mit. Demnach steht den Mühl-
bachern an den anderen Tagen der
Bürgerservice im Eppinger Rathaus
zur Verfügung. Die Öffnungszeiten
sind montags bis freitags von 8 bis
12 Uhr und donnerstags von 13.30
bis 17.30 Uhr.

Zu erreichen ist der Eppinger
Bürgerservice unter der Telefon-
nummer 07262 9201152 oder -1153
sowie per E-Mail an buergerser-
vice@eppingen.de oder rat-
haus@eppingen.de. red

Rembrandts Christus-Model war ein Jude
Künstler Jürgen Föller über Hass und Kunst – Am 22. Oktober wird an die Deportierten erinnert

Von Gabriele Schneider

BAD RAPPENAU In der Reihe „Kunst
und Kirche“ referierte Künstler und
Theologe Jürgen Föller aus Adels-
hofen im Bad Rappenauer Martin-
Luther-Haus. Sein Vortrag hieß
„Christus, das menschliche Antlitz
Gottes: Rembrandts Christus nach
dem Leben“. Föller hatte das Thema
gewählt, denn „das Verhältnis von
Christen und Juden ist auch heute
ein sehr aktuelles Thema“.

Negative Attribute Als einer von
wenigen Malern aller Epochen stell-
te der im 17. Jahrhundert lebende
Niederländer Rembrandt (Rem-
brandt Harmenszoon van Rijn) Je-
sus in seinen Bildern als Juden dar.
Föller näherte sich dem Thema Ju-
denfeindlichkeit über Rembrandt,
denn dieser war anfangs Judenfeind,
malte Juden mit eher negativen At-
tributen. Doch nachdem der Maler
seine jüdischen Nachbarn näher
kennengelernt hatte, begann er um-
zudenken und malte Juden realisti-
scher als zuvor. Einer seiner Nach-

barn, ein sefardischer Jude, stand
dann Modell für Rembrandts Jesus.
Jürgen Föller reiste mit den Zuhö-
rern durch die Historie. Er erzählte
von Reformator Martin Luthers
schrecklichen Vorurteilen gegen
Juden, vom judenfeindlichen Kom-
ponisten Richard Wagner oder von
Julius Streicher, der in seiner Zeit-
schrift „Der Stürmer“ nichts als
hässliche Fake-News verbreitete
und offen zur Vernichtung der Ju-
den aufrief.

Besonders eindrucksvoll an Föl-
lers Vortrag waren die Beispiele, die
er mitgebracht hatte, denn dies wa-
ren nicht nur Auszüge, sondern je-
weils etwas Ganzes, das so mitten
ins Herz treffen konnte: Lieder, der
komplette gleichsam erschrecken-
de wie mutmachende Kurzfilm
„Spielzeugland“ und ein ganzes von
einem Jungen in einer Castingshow
gesungenes Lied samt Reaktion von
Zuhörern und Jury.

In die Vorbereitung des Abends
investierte Jürgen Föller viel Zeit,
ein halbes Jahr sei es gewesen, ver-
riet er, in dem er viel gelesen und

sich viele Gedanken gemacht habe.
Denn Föller wuchs mit seinen El-
tern und Brüdern in Berwangen auf,
einem ehemals jüdischen Zentrum.
„Wir wohnten neben dem Judenbad,
der jüdischen Schule und der Syna-
goge“, erinnerte er sich und auch,
dass alle die Pogromnacht direkt

miterlebten, in der Berwanger Ju-
den misshandelt und ihre Gebäude
zerstört oder verbrannt wurden.

Föller sprach auch von Elsa Gut-
mann, die kurz vor Kriegsende nach
Gurs deportiert wurde. Seine Groß-
mutter Lydia habe Elsas Koffer de-
monstrativ getragen, als diese abge-

holt wurde. Der damalige Bürger-
meister habe daraufhin auf Lydia ge-
zeigt und den Schächern zugerufen:
„Die da könnt ihr auch gleich mit-
nehmen.“

Jahrestag Am 22. Oktober jährt
sich die Deportation von 6500 Juden
aus Baden, der Pfalz und dem Saar-
land nach Gurs in Frankreich zum
80. Mal. Unter ihnen waren die letz-
ten acht Berwanger Juden, etwa
Elsa Gutmann und ihr Mann Abra-
ham. Die beiden überlebten und
kehrten später nach Berwangen zu-
rück. Die Berwanger Protestanten
machten beim „ökumenischen Ju-
gendprojekt Mahnmal“ mit einer ei-
genen Stele mit.

Andacht Zum Gedenken an die De-
portierten findet dort, auf dem Ber-
wanger Friedhof, am 22. Oktober,
17.30 Uhr, eine Andacht mit Glo-
ckengeläut statt. Bad Rappenau ge-
denkt am selben Tag um 20 Uhr der
abscheulichen Tat. Dr. Peter Trun-
zer und Heinz Kübler umrahmen die
Veranstaltung musikalisch.

Jürgen Föller referierte über Judenhass und Kunst. Mit seinen Eltern ist er in Berwan-
gen, einem ehemaligen jüdischen Zentrum, aufgewachsen. Foto: Gabriele Schneider

Begeisterte Besucher, verhaltene Künstler
BAD RAPPENAU/SULZFELD Kulturverantwortliche haben derzeit viel Arbeit – Salz & Sole-Ausstellung bleibt geschlossen

Von Nicole Theuer

E
inen dicken Strich durch die
Rechnung gemacht hat das
Coronavirus in diesem Jahr
allen Kulturschaffenden

rund um den Globus. Seit Mitte
März lag das kulturelle Leben auf
Eis, nicht nur Veranstaltungen von
Gesang- und Musikvereinen fielen
der Pandemie zum Opfer, auch Ein-
richtungen wie Museen mussten
ihre Türen geschlossen lassen. Kul-
tur, das vermittelt die Politik, ist
nicht systemrelevant und deshalb
entbehrlich. Die Kulturverantwort-
lichen im Kraichgau erleben das je-
doch ganz anders.

Wie sehr sich die Menschen nach
Kultur und neuen Eindrücken für
die Sinne sehnen, zeigen unter ande-
rem die Platzkonzerte der Stadtka-
pelle Eppingen, die unzählige Besu-
cher anlockten.

Dass die Menschen ausgehun-
gert nach kulturellen Eindrücken
sind, hat auch Birgit Böhm festge-
stellt. „Wir haben jedes Wochenen-
de im Wasserschloss 30, 40 Besu-
cher“, erzählt die Leiterin des Bad
Rappenauer Kulturamtes, „und zu
unseren Ausstellungen kommen in
der Regel 200 bis 300 Besucher“.

Anmeldung Ein großes Interesse
stellt Böhm auch an den Veranstal-
tungen im historischen Gebäude
fest. „Obwohl sich die Besucher im
Vorfeld anmelden müssen, ver-
zeichnen wir eine so große Nachfra-
ge, dass ich jedem nur raten kann,
sich frühzeitig anzumelden.“ Oft, so
berichtet Böhm, gibt es zwei Veran-
staltungen, um die Abstandsregeln
einhalten zu können. Die Zeit nach
der Zwangspause sei stressig, sagt
Böhm: „Es ist viel los, denn die Men-
schen sind einfach kulturhungrig.“

Ähnliches berichtet Eva Goldfuß-
Siedl. Sie ist für das Kulturforum
Fränkischer Hof zuständig und
weiß: „Das Interesse hängt immer
von den Wechselausstellungen der
verschiedenen Künstler ab.“ Bedau-
erlich fänden die Besucher, dass die
Ausstellung Salz & Sole im Bohr-
turm geschlossen ist. „Aber diese
wird von ehrenamtlichen Helfern

betreut, und denen wollten wir nicht
zumuten, die Ausstellung zu öffnen,
da viele von ihnen in einem fort-
geschrittenen Alter sind.“

Von einer guten Resonanz bei der
aktuellen Ausstellung berichtet Jo-
nathan Pfettscher. „Wir waren bis-
lang zufrieden“, so der Verantwortli-
che des Kulturkreises in Sulzfeld,
„denn wir wissen natürlich, dass
manche Menschen Termine außer
Haus in der aktuellen Situation kri-
tisch sehen und lieber zu Hause blei-
ben“. Anstandslos, so seine Beob-
achtung, hätten die Besucher bei
der Vernissage ihre Kontaktdaten
eingetragen und sich an die Hygie-
nevorgaben gehalten. Im Vorfeld, so
räumt er ein, „habe ich es mir
schlimmer und stressiger vorge-

stellt, doch wir hatten nicht viel
mehr Aufwand als sonst“.

Einzig das Angebot, ein zweites
Künstlergespräch am Nachmittag
anzubieten, stieß auf kein Interesse.
„Das werden wir bei der nächsten
Ausstellung auch nicht mehr anbie-
ten, wir machen wieder eine Vernis-
sage sonntagmorgens zur gewohn-
ten Zeit, für die man sich allerdings
auch wieder anmelden muss.“

Kaum Bewerbungen Reges Besu-
cherinteresse auf der einen Seite,
eher verhaltenes Interesse seitens
der Künstler – das hat Pfettscher
festgestellt. „Erstaunlicherweise
haben wir während Corona wenige
Bewerbungen von Künstlern be-
kommen, die bei uns ausstellen

möchten“, sagt er und wundert sich:
„Eigentlich dachte ich, dass die
Künstler gerade in dieser Zeit ein
vermehrtes Interesse daran gehabt
hätten, auszustellen, sobald es wie-
der möglich ist.“

In der vergangenen Woche, so
sagt Pfettscher, „haben wir uns vom
Kulturkreis zusammengesetzt und
über das kommende Jahr gespro-
chen, doch bislang liegen mir noch
keine Rückmeldungen der Künstler
vor, die wegen einer Ausstellung an-
gefragt haben“. Während die Gale-
rie im Bürgerhaus wieder geöffnet
ist, liegt der Bürgerhauskeller auf
Eis. Für den kleinen Raum gebe es
einfach keine Möglichkeit, ihn ent-
sprechend der Vorschriften wirt-
schaftlich zu nutzen.

Hinter den Fenstern im Erdgeschoss befindet sich die Galerie im Bürgerhaus in Sulzfeld. Foto: Franz Theuer

Ausblick
Bis Sonntag findet im Kulturhaus Fo-
rum Fränkischer Hof in Bad Rappe-
nau die Ausstellung von Katja Kör-
ner unter dem Motto „Alles im Fluss“
statt. Vom 17. Oktober bis 15. Novem-
ber ist die Posterausstellung von
Stephan Hofmann zu sehen, den Ab-
schluss im Fränkischen Hof macht
die Ausstellung der Autenriedler Iko-
nengalerie von Karl Eisenlaue, die
am 28. und 29. November Ikonen als
„Fenster zum Himmel“ präsentiert.
Auch in Sulzfeld gibt es noch eine
Ausstellung: Lena Imbery und Olga
Sora-Lux stellen vom 8. bis 29. No-
vember Malerei zum Thema „Die
Katze lief im Schnee“ aus. nit

DRK sammelt Altkleider
Der DRK-Ortsverein in Kirchardt
sammelt am Samstag, 10. Oktober,
gebrauchte Kleidung ein. Bürger
werden gebeten, die Kleidung in
den dafür vorgesehenen Säcken bis
spätestens 8.30 Uhr gut sichtbar an
den Straßenrand zu stellen.

Kein Ausflug, keine Feier
Der Vorstand des Kirchardter Orts-
verbands des Sozialverbands VdK
hat beschlossen, wegen der anhal-
tenden Coronavirus-Krise den ge-
planten Ausflug zur Firma Leb-
kuchen Schmidt nach Nürnberg
Ende November und die Adventsfei-
er Mitte Dezember abzusagen. Das
teilt der Ortsverband im Mittei-
lungsblatt der Gemeinde mit.

Kirchardt
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